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Freitag, den 11. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 


1862. 


7 3? ſter Jahrgang. 5 

7 . Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
Ah 2 werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
N 0 1 = Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

2 8à3J1 Berlin: A Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. — In Breslau: Louis Stangen. 


Po auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten = = In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
® Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteinc Vogler. 


— 
„Zelegrapbifche Oepeſchen 
zes, Danziger Dampfboots. 
etlin, Freitag, 11. April, 10 Uhr Vormittags. 
ngekommen in Danzig 11 Uhr 45 Minuten. 
a dem heutigen Leitartikel der minifteriellen 
zeitung wird die Anſicht ausgeſprochen, daß 
Erweiterung von Geldmittelu für die preußiſche 
Ir, e, neben der angeregten Erhöhung des Salz 
—— auch die Erhöhung der Maiſchſteuer vor⸗ 
i lagen ſei und ſich vorzugsweiſe zu empfehlen 
ui re Das Quart Branntwein wird bisher uur 
12 fen. beftenert, während in England 173 Pfge. 
ni in Frankreich ſogar 2 Sgr. bezahlt werden 
ſſen. Die Sternzeitung meint, daß die jetzige 
liſchſtener von 3 Sgr. für 20 Quart Maiſchraum 
uf 5 oder doch auf 44 Sgr. erhöht werden müßte. 


Madrid, Mittwoch 9. April. 
Auf die von den Cortes in Betreff Mexicos geſtell⸗ 
ten Interpellationen erwiderte die Regierung, ſie billige 
die Prälimar⸗ Convention von Soledad, fo wie das 
Benehmen des General Prim und hoffe, daß die 
Eintracht der Alliirten nicht werde geſtört werden. 
Paris, Donnerſtag 10. April. 

Der „Moniteur“ bringt eine Verordnung, wonach, 
da der Erzbiſchof von Toulouſe die feierliche Bege⸗ 
hung eines Jubiläums zum Gedächtniſſe der blutigen 
Epiſode religibſer Zwietracht angeordnet hat, das 
Gouvernement alle von dem genannten Prälaten 
anbefohlenen Prozeſſtonen und Ceremonien außerhalb 
der Kirche unterſagt. 8 


CCC. ˙ͤo . —T 
Das Recht der Vor: und Aubautenbeſitzer 
in Danzig. 

Iſt die Sache endlich bis zur wirklichen Eides⸗ 
leiſtung vorgeſchritten, fo ſteht zunächſt gemäß §. 270 
ff. 1. 10 A. G.⸗O. dem klagenden Vorbautenbeſitzer 
das Recht zu, drei bis vier Mitglieder des Magiſtrats, 
„und unter dieſen auch den Syndicus des Collegii, 
oder den Stadtſchreiber, wenn es einen Magiftrat 
betrifft“, zum Schwure aufzufordern. In dieſer 
Aufforderung reſp. Benennung der ausgewählten 
Mitglieder zu den Acten wird dem Kläger vom Gericht 
durch Verfügung eine präcluſiviſche Friſt beſtimmt. 
Läßt derſelbe die Friſt ohne die Benennung der 
Schwörer verſtreichen, oder verzichtet er von vorn 
herein auf dieſes Recht, ſo muß der Magiſtrat gemäß 
$. 271 J. 10. A. G.⸗O. die älteſten Mitglieder den 
Jahren nach, oder diejenigen, welche nach den Um⸗ 
ſtänden die beſte Wiſſenſchaft von der Sache haben 
können, zum Schwure abordnen, und wird ange⸗ 
nommen, daß der Kläger durch die unterlaſſene Benen⸗ 
nung die Auswahl dem Gewiſſen der Gemeinde oder 
des Collegii u. ſ. w. anheimgeſtellt habe. Ernennt 
dagegen der Kläger ſolche Mitglieder, welchen die 
wenigſte Wiſſenſchaft von der Sache beiwohnt, und 
die alſo den Eid abzuleiſten beanſtanden; ſo wählt 
der Richter die Schwörer aus dem Magiſtrat nach 
vernünftigem Ermeſſen ſelbſt. Träte der Fall ein, daß 
von den ſo durch Kläger, Beklagten oder Richter ge⸗ 
wählten Magiſtratsmitgliedern danach einige den Eid 
feiften wollten, jo könnte hier weder 8. 269 J. e. 
noch 275 ff. i. b. die Entſcheidung geben; denn ge⸗ 
rade entgegengeſetzt dem hier vorliegenden Falle, 
wo nur Deputirte der Vertreter einer eigentlich be⸗ 
klagten Geſammtheit (nämlich der Stadt⸗Gemeinde) 
ſchwören ſollen, ſchwören in jenen 88. Deputirte der 
beklagten Geſammtheit ſelbſt. Daher kann man in 
dieſen 88. auch nach dem Majoritätsbeſchluß der 
Beklagten die Sache entſcheiden, oder jedem nach ſei⸗ 
ner eigenen Erklärung die Folgen derſelben auflegen. 
Bei dem Magiſtrat dagegen ſchließt das Verfahren 
mit der Majorität der Erklärung der ausgewählten 
Mitglieder ab, und dieſe Majorität wird dann bin- 
dend für den übrigen Magiſtrat und die Stadt-Ge⸗ 
meinde. Wohl könnte der Zufall die Wahl des 
Klägers oder Richters gerade auf Mitglieder der 
Minorität des Magiſtrats in dieſer Frage lenken. 
Allein dieſem Mißſtande iſt dadurch vorgebeugt, daß, 
wenn der Kläger die in der Frage unkundigen Mit⸗ 
glieder wählte, ſtatt derſelben, wie bereits geſagt, der 
Richter kundige Mitglieder auswählt, und da letzteres 
dann, wenn der Magiſtrat ſelbſt die Wahl vollzieht, 
ebenfalls eintreten wird; fo werden immer diejenigen 
Mitglieder des Magiſtrats den Schwur entſcheiden, 
welche über die Ableiſtung oder Nichtableiſtung des 


Eides das maßgebende Urtheil haben. Insbeſondere 


gehen zu wollen, hat keinen Anhalt im Geſetze und 
iſt auch außerdem unhaltbar, weil ſtets nur die klei⸗ 
nere Zahl der Mitglieder in die Frage gehörig ein⸗ 
geweiht ſein dürfte und über die Stimme dieſer dann 
gerade die unkundige Majorität den Sieg davon trüge. 
Zwei Mittel aber hat der Magiſtrat, den ihm zuge⸗ 


zu verlieren. Einmal kann er ſich gemäß F. 2551. 
10 A.⸗G.⸗O. ſtatt des deferirten Eides auf ander⸗ 
weitige Beweismittel, „wodurch die Wahrheit ſicherer 
und zuverläffiger an den Tag gebracht werden kann“, 
berufen. Dann muß mit Aufnehmung dieſer andern 
Beweismittel verfahren werden, (ſog. Gewiſſensver⸗ 
tretung). Mißlingt ihm dieſer andere Beweis, fo 
bleibt ihm unbenommen, ſich danach noch über die 
Annahme des Eides zu erklären, weil es ein Eid de 
ignorantia iſt, und §. 255 J. c. nur für den Eid 
de veritate das Gegentheil ausſpricht. — Zweitens 
kann er den ihm zugeſchobenen Eid zurückſchieben. 
Dies kann natürlich nur vor der Annahme des Eides 
geſchehen $. 294 J. c. Für dieſen Fall wird dem 
Gerichte keine befondere Schwierigkeit entſtehen, weil 
der Magiſtrat vor Gericht meiſtens durch einen 
einzelnen Deputirten vertreten iſt, welcher, nachdem 
die Magiſtratsmitglieder unter ſich über Annahme 
oder Rückſchiebung des Eides abgeſtimmt haben, ein⸗ 
fach das endgültige Reſultat dem Gerichte mittheilt 
und damit alle weiteren Erklärungen der zum Schwur 
deputirten 3 oder 4 Mitglieder abſchneidet. 
Vertreten dagegen von Anfang an mehrere De⸗ 


Weimar, 10. April. 
Widder Landtag hat in ſeiner heutigen Sitzung die 
üüderabſchaffung der Todesſtrafe mit 19 gegen 10 
nd men beſchloſſen. Ein Antrag: Die Regierung 
t 2 wirken, daß ein Geſammt⸗Ausſchuß der 
9985 3 Landtage zuſammentrete, wurde mit 21 
timmen zum Beſchluß erhoben. 
In der Draft a. M., 10. April. 
ten Wi eutigen Sitzung des Bundestags überreich⸗ 
ähler aus Kaſſel eine Eingabe zu Gunſten des 
Bob lgeſetzes von 1849, während eine andere Ein⸗ 
— des Heſſenvereins ſich für das Wahlgeſetz von 
60 ausſpricht. 
8 Nach der heutigen „Poſtzeitung“ iſt die Ueber⸗ 
eichung eines Bundesreform⸗ Programmes Seitens 
er Koalitionsſtaaten bevorſtehend. 
N Brüſſel, Donnerftag 10. April. 
Nac der heutigen „Indépendance“ hätte der Kaiſer 
non geftern Herrn von Lavalette empfangen. 
5 v. Lavalette ſoll ſicherm Vernehmen nach ſich 
6 gern nach Rom zurückzukehren, es ſei denn, daß 
eneral Goyon vorher abberufen würde. 
gruſ Raguſa, Donnerſtag 10. April. 
Antec ewige und die Suttorina wollen ſich den Türken 
ud e und Vucalovich: welcher hinterliſtig ver⸗ 
falls et auf öſterreichiſches Gebiet geflohen ſein ſoll, 
er zurückkehren ſollte, vertreiben. 
Dis Nach Berichten aus Trebigne vom 8. d. 
ie die auſſtändiſchen Rajah von Schuma 
am i i 
Züri agetchrt. neſtirt worden und in ihre Heimath 


die Grundſätze §. 274 78 und 293 J. 10 A. G.⸗O. 
zur Anwendung. Der Eid, welchen der klagende 
Vorbautenbeſitzer, im Falle der Zurückſchiebung des 


S. 313 1. 10. A. G.⸗O. jo geformt: 


hin geht, daß der .... Vorbau bereits 1761 
geſtanden hat, fo wahr —“ 


8 Trieſt, 10. April. 
in Berichten aus Athen vom 5. d. Mts. find 
n che und franzöſiſche Schiffe nach Nauplia gegan- 
Fest Familien an Bord zu nehmen. Das Feuer 
dauerte ung gegen das Lager der königlichen Truppen 
e bechen fort. In Syra waren neue 
einen Ausbrſanden; die Militairgefangenen hatten 
find Tru ruch aus dem Gefängniſſe verſucht. Es 
albaneſiſ gt dahin abgegangen. Bei Lamia ift eine 
hinter x che Türkenhorde eingebrochen und bis Oropo 
9 Pentelicon vorgedrungen. Es wurden 
deshalb Poe n gegen biejebe abgeſandt. 85 ſind 
ie ' ak 
te erlaſſen worden. Pforte und an die Schutz 
Der pi, Turin, Mittwoch 9. April. 
hieſige Domvikar iſt heute verhaftet worben. 


richten; denn dies gehört zu der „erforderlichen Mühe, 
von der Beſchaffenheit der Sache Nachricht einzuzte⸗ 


haben können.“ — 


Rundſch a u. 
Berlin, 10. April. 


zurückgekehrt. 
— Der Provi 


hier auf die Majorität des ganzen Magiſtrats zurück- 


ſchobenen Eid abzulehnen ohne deßhalb den Prozeß 


putirte, etwa Mitglieder, den Magiſtrat, ſo kommen 


Eides Seitens des Magiſtrats, leiſten müßte, iſt von 


„Ich — ſchwöre —, daß ich der von mir an⸗ 
gewendeten Bemühungen ungeachtet außer den 
zu den Akten angezeigten oder in denſelben 
ausgemittelten Umſtänden nichts weiß, wodurch 
meine Behauptung widerlegt würde, welche da- - 


Auch für dieſen Eid gilt der Sinn, welcher oben 
aus §. 313 J. c. für den Eid des Magiſtrats aus⸗ 
einandergeſetzt wurde. Daher muß der klagende Be⸗ 
figer, ehe er dieſen Eid mit ruhigem Gewiſſen ſchwö⸗ 
ren kann, abgeſehen von ſeinen andern Bemühungen, 
jedenfalls vom Magiſtrate die Herausgabe der in die Frage 
etwa einſchlagenden Bücher des ſtädtiſchen Archives unter 
dem Editionseide verlangen und bieraus ſich unter⸗ 


hen“, ein Theil der Magiſtratsmitglieder ſind „Per⸗ 
ſonen, die ſeines Dafürhaltens davon Wiſſenſchaft 


— Se. Majeſtät der König ſind von Weimar 


nzial⸗Schulrath Dr. Mützell iſt 
einem plötzlichen Tode erlegen. Er verſchied geſtern 
Nachmittag in der Fülle männlichen Alters. Das 
Schulweſen unſerer Hauptſtadt und der Provinz hat 
durch dieſen Todesfall einen harten Verluſt erlitten. 


verein auf, jo treten die in dem Vertrage enthaltenen 


— Die miniſterielle Zeitung bringt folgende Skiz⸗ 
zirung des am 29. März in Berlin paraphirten 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handels vertrages (außer⸗ 
dem iſt noch ein Schiffahrtsvertrag, eine Ueberein⸗ 
kunft, die Zollabfertigung des internationalen Verkehrs 
auf Eiſenbahnen betreffend, und eine Uebereinkunft 
wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte an litera⸗ 
riſchen Erzeugniſſen abgeſchloſſen): 

Zu den in beiden Tarifen verzeichneten Zollſätzen 
werden in Frankreich alle aus dem Zollverein herſtam⸗ 
menden oder in demſelben perferticenden Gegenſtände 
bei ihrer unmittelbaren Einfuhr zu Lande wie zur See 
unter der Flagge eines Zollvereinsſtaates oder unter 
franzöſiſcher Flagge zugelaſſen. Für aus Frankreich her⸗ 
ſtammende oder daſelbſt verfertigte Gegenſtände gelten 
bei der Einfuhr in den Zollverein dieſelben Bedingungen. 
Zollvereinswaaren über die hanſeatiſchen Häfen an der 
Elbe und Weſer, ohne vermittelſt belgiſcher und ſchweize⸗ 
riſcher Eiſenbahnen in Frankreich eingehend, werden als 
unmittelbar eingeführt angeſehen. Die Ausgangsabgaben 
ſind beiderſeitig aufgehoben. Eine Ausnahme ſind nur 
in Frankreich Lumpen und Abfälle aller Art zur Papier- 
fabrikation und altes Tauwerk, für die ein Ausfuhrzoll 
von reſp. 12 und 4 Fr. für 100 Kilogramm beſtehen 
bleibt und für den Zollverein ebenfalls Lumpen und 
Abfälle ge Papierfabrikation (mit 13 Thlr.) und altes 
Tauwerk (mit 14 Thlr. für den Zolleentner). Aus dem 
Zollverein herſtammender Spiritus und Weingeiſtfirniß 
ahlen beide in Frankreich außer der im Tarif A feſtge⸗ 
fepten Eingangsabgabe die einheimiſche Verbrauchsabgabe 
von 90 Fr., erſterer für den Hectoliter, letzterer vom 
Hectoliter reinen, in dem Firniß enthaltenen Weingeiſt. 
Eine Zuſatzabgabe zahlen auch verſchiedene chemiſche Pro⸗ 
dukte und Glas und Glaswaaren, ſo lange, als das zu 
ihrer Darſtellung verwandte Salz in Frankreich nicht 
von der Verbrauchsabgabe befreit iſt. Dieſe Zuſatzabgaben 
hören jedoch ganz auf oder werden ermäßigt, wenn die 
in Frankreich gegenwärtig gewährten Ausfuhrvergütungen 
aufgehoben oder herabgeſetzt werden. Die aus dem Ge⸗ 
biete des einen der beiden Theile herſtammenden und in 
die Gebiete des anderen Theiles eingeführten Waaren 
jeder Art dürfen keiner höheren inneren oder Verbrauchs⸗ 
ſteuer unterworfen werden, als die gleichartige Waare 
einheimiſcher Erzeugung, franzöſiſche Weine, Brannt- 
weine und Fette, welche der Eingangsverzollung unter⸗ 
legen haben, bleiben von jeder weiteren, für Rechnung 
des Zollpereins, einzelner Vereinsſtaaten oder einer Kom⸗ 
mune oder l erhobenen Steuer frei. Die 
aus Frankreich über die Landgrenze eingehenden Wanren 
jeden Urſprungs ſollen bei dem Eingang in den Zoll⸗ 
verein zu denſelben Abgaben zugelaſſen werden, als wenn 
ſie direkt aus Frankreich zur See und unter franzöſiſcher 
Flagge eingehen. Aus dem Zollverein über die Land⸗ 
dr e 9 Waaren werden zum inneren Verbrauch 
n Frankreich gegen diejenigen Abgaben zugelaſſen, welche 
für die unter franzöſiſcher Flagge aus anderen als den 
Urſprungsländern kommenden Waaren beſteyen. Abkunft 
oder Fabrikation der eingeführten Waare iſt der Zoll⸗ 
verwaltung des anderen Landes nachzuweiſen durch amt⸗ 
liche Beſcheinigung der zuſtändigen Orts⸗ oder Steuer⸗ 
behörde oder des Konſuls, der für das Land, wohin die 
Waare beſtimmt iſt, in dem Verſendungsort fungirt. 
Die Werthzölle werden nach dem Werthe am Orte des 
Urſprungs mit Hinzurechnung der bis zum Orte der 
Eingangsabfertigung erforderlichen Transportverſiche⸗ 
rungs⸗ und Kommiſfionsloſten bemeſſen. Hält die Zoll⸗ 
behörde den deklarirten Werth der Waare für unzuläng⸗ 
lich, jo iſt fie berechtigt, die Waare gegen Bezahlung 
des deklarirten Werthes mit einem Zuſchlage von 5 pCt. 
zu behalten. de ee ſind in beiden Gebieten 
aufgehoben. Die franzöſiſche Regierung hält nur das 
Verbot der Durchfuhr von Schießpulver aufrecht, und 
behält ſich vor, die n von Kriegswaffen von be⸗ 
ſonderen Ermächtigungen abhängig zu machen. Im Zoll. 
verein iſt die Durchfuhr des Salzes von beſonderer Er⸗ 
laubniß abhängig. Die gegenſeitigen Unterthanen genießen 
hinſichtlich des Reiſens und Aufenthalts dieſelben Rechte 
wie die Inländer, dürfen Häuſer, Waarenlager oder 
Grundſtücke miethen oder beſitzen, ohne mit anderen 
Abgaben oder Verpflichtungen als der Inländer beſchwert 
zu werden, und genießen in Bezug auf Handel und 
Gewerbe dieſelben Vorrechte und Befreiungen. Handels⸗ 
reiſende, die in Frankreich als ſolche gehörig patentirt 
find, können ihr Geſchäft im Zollverein betreiben, oh ne 
Gewerbeſteuer zu erlegen. Dieſelbe Henſauſiigugg ge⸗ 
nießt der Zollverein in Frankreich. Gegenſeitiger Schütz 
der Bezeichnung oder Etiquettirung der Wanren, 
oder der Verpackung, der Muſter und der Fabrik⸗ und 
Handelszeichen iſt zugeſichert, dieſem Artikel aber aus⸗ 
drücklich die rückwirkende Kraft genommen. Die Beſtim⸗ 
mungen des Handelsvertrages finden auch auf Algerien 
ſowohl für die Ausfuhr nach, wie für die Einführ von 
dort Anwendung. Bei zukünftigen Veränderungen des 
Tarifs oder anderen Begünſtigungen ſichern ſich die 
beiden kontrahirenden Theile gegenſeitig die Rechte der 
meiſtbegünſtigten Nation zu. Der Vertrag iſt auf zwölf 
Jahre vom Tage des Austauſches der Ratifikation an 
abgeſchloſſen und bleibt, wenn er nicht zwölf Monate 
vor Ablauf dieſer Friſt gekündigt iſt, in Geltung bis 
zum Ablauf eines Jahres von dem Tage an, an welchem 
einer der beiden Theile denſelben gekündigt hat. Löſt 
ſich vor Ablauf des obengedachten Zeitraunis der Zoll⸗ 


Ladung kommend, für Ein⸗ und ang zuſammen 
einen Franken pro Tonne Ton d, einſchließlich der] den a unter Verletzun 

Decime. Im uebrigen find fie den franzöſiſchen Schiffen] niſſes den Weg in die Oeffentlichkeit gebahnt bat, ba dir 
ei Alle e Einfuhr oder Ausfupr bereits ein (für die betreffende Behörde) ziemlich beltie i 


nalſchiffen in nen ndes Reſultat ergeben, über welches wir, inden ch 
trahirenden T k ſtattfinden darf, dürfen auch au i ausdrückli 
Schſen des anderen Thel dafl Ad don fie 
timmung findet 


kt] eiatoriſchen Ausſagen zu zwingen, feſtgeſtellt worde 
daß ö Miesen, des „Voff. 3. Dr. ido Weiß, 
eine Abschrift des Briefes von dem Sabrikbefiger Blumen. 

g in, 

jeinem Bette von dem Polizeihauptmann Ollen rent 

en” 


75 N 
darüber vernommen, von wem er das v. d. Heydt 
Schreiben erhalten, und wer die der „Voff. Ztg.“ über, 
lieferte Abſchrift deſſelben gefertigt habe. Hr. ume. ’ 
thal erklärte, daß die Abſchrift von einem feiner Comte. 
riſten angefertigt worden ſei, den er indeß nicht nennen 
werde, und daß er in den Beſitz des Schreibens ſelb ch 
oder richtiger, der urſprünglichen Kopie deſſelben — DU 1 
Jemand gekommen ſei, den er noch weniger nenne, 
werde, da er nicht verpflichtet ſei, für eine noch nich 
einmal durch das Strafgeſetz verbotene Handlung m 
Denuncianten und Verräther zu werden. Nach Vollen 
dung dieſes Protokolls mußte Herr Blumenthal warten, 
bis ihm eine durch die Rathskammer in aller Schnellig⸗ 
keit beſchloſſene Verfügung zugeſtellt wurde, welche wege 
verweigerten Zeugniſſes ſeine Verhaftung 
lange anordnete, bis er die an ihn gerichteten Fragen 
beantworten werde. Herr Blumenthal wurde demzufolge 
ſogleich in eine der Stadtvoigtei-Gefängnißzellen gebra fr 
wo ihm ein dort detinirter Strolch erſt Platz machen 
mußte. Nachdem man ihm noch ſeine ſämmtliche Baar 
ſchaft, Uhr ꝛc. abgenommen, überließ man ihn gegen 
Mittag der ungeſtörten Betrachtung über die Anwendu 
der heutigen Kriminalordnung. — Inzwiſchen fand N 1 
Blumenthal's Buchhalter und Geſchäftsführer Hahn be 
dem Unterſuchungsrichter ein, um über das Schicksal 
ſeines Prinzipals, der im Geſchäft nicht zu entbehren Tel 
Erkundigung einzuziehen. Als Hahn hierbei die Geh ] 
der 


erläuternden Ae e oder mit Ueberſetzungen zwiſchen 
den Zeilen oder am Rande verſehen ſind. ane 
reich 


genhaltung deſſelben erfuhr, fand er ſich veranlaßt, 
Bekenntniß abzulegen, daß er ſelbſt es geweſen ſei, 
Herrn Blumenthal die Abſchrift des Briefes gegeben habe. 
Demgemäß wurde nun Herr Hahn ſofort vernommen 
und durch den Hinweis auf die gleiche Verhaftung be“ 
ſtimmt, Denjenigen zu nennen, von welchem er die Brie 
abſchrift erhalten habe. Hierdurch ergab ſich der erſte 
Anhaltpunkt für den eigentlichen Anfang einer Disciplinar, 
unterſuchung, denn der von Hahn Genannte war der! * 
Kriegs- Meinffterium angeſtellte Intendantur-Sekretam 
Kähler. — Nachdem die Recherchen dieſen Anhaltpunk! 
ergeben, würde die längere Gefangenhaltung des Herrn 
Blumenthal keinen Zweck mehr gehabt haben, was denn 
zur Folge hatte, daß man ihn um 2 Uhr Nachmittage 
aus dem Gefängniß entließ. 
Frankfurt a. O., 7. April. Der Oberma- 
ſchinenmeiſter der königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahu hat ein Wahlreſeript auch an die 
Eiſenbahn-Arbeiter erlaſſen, in welchem er fie darauf 
aufmerkſam macht, daß ſie im Lohn und Brod der 
Regierung ſtehen und mithin nicht in einem iht 
feindlichen Sinne wählen können. Sie ſollen beden!n 
ken, wie ſie handeln würden, wenn ein bei ihnen in 
Brod ſtehender Arbeiter gegen fie agitiren wollte u. ſ. w. 
Wien, 5. April. In der heutigen Sitzung d 
Unterhauſes beantwortete Staatsminiſter Laſſer eine 
Interpellation des Abgeordneten Rogawski, be üglich ö 
der in Galizien ſtattfindenden umfangreichen Unter 
ſuchungen. Der Minifter citirte Stellen aus abge” 
ſungenen Liedern und aus Gebeten, welche geeignet 
ſeien, gegen die öſterreichiſche Regierung Haß zu er“ 
wecken und den Staatsverband zu gefährden. Die 
Regierung habe von den Unterſuchungen Kenntniß 
erhalten und finde, daß die Behörden pflichtgemäß 
handeln. Sie werde künftig nicht durch lange Dul⸗ 
dung derartiger Vorgänge Anlaß zu Vorwürfen geben. 
Aus Turin, 7. April, wird telegraphiſch gemel⸗ 
det: „Die vom Marine-Minifter eingeſetzte Kommi 
ſion hat ſich für die Nothwendigkeit ausgeſprochen, 
daß noch mehr Panzerſchiffe, als bereits beſtellt wor“ 
den, nöthig ſeien. Der Miniſter hat in dieſem Sinn 
ſofort Aufträge ertheilt. Aus Bologna wird beric⸗ 
tet, daß von der Polizei eine weit angelegte Prieſter 
Verſchwörung, die Verzweigungen in den Klöſtern hatte, 
entdeckt wurde, und daß Proklamationen und geheilt 4 
Inſtructionen für die Beichtväter mit Beſchlag beleß 
wurden, worin unter Anderem den Beichtvätern 5 
fung ertheilt wird, Militair⸗Perſonen nur unter 5 
Bedingung Abſolution zu ertheilen, wenn ſie ſich 25 
pflichten, zu deſertiren und Defertionen zu beförde ei 
wo ſich ihnen Gelegenheit dazu bietet. — Di Reo 
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abe der Quelle abgedruckt werden. Dieſe Befugniß hört 
edoch auf, wenn der Autor in dem Journal u. ſ. w. 
ſelbſt förmlich erklärt, daß er die Ueberſetzung unterſage. 
Alle dieſe Anordnungen erſtrecken ſich auf Cliché, Holz⸗ 
ſtöcke und geſtochene Platten und lithographirte Steine, 
welche ſich in den Magazinen bei den preußiſchen oder 
franzöſiſchen Verlegern oder Druckereien befinden und 
preußiſchen oder franzöſiſchen Originalen ohne Ermächti⸗ 
gung des Berechtigten nachgebildet find. Dieſe Clichés 
U. ſ. w. können jedoch noch vier Jahre vom Beginn des 
Inkrafttretens des Vertrages an benutzt werden. Bücher 
in allen Sprachen, Stiche jeder Art, Holzſchnitte, Litho⸗ 
graphien und Photographien, Landkarten und Muſikalien, 
Gemälde und Ben find gegenſeitig ohne Urſprungs⸗ 
zeugniſſe zollfrei. Der Beitritt zu dieſem zwiſchen Preußen 
und Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag bleibt den übrigen 
Zollvereinsſtaaten vorbehalten. 

— Die heutige „Sternzeitung“ theilt die Antwort 
des Cultusminiſters, Hrn. Mühler, auf den Be⸗ 
richt des Univerſitäts⸗Senats mit. Der Herr Mi- 
niſter bedauert, die falſche Auffaſſung feines Erlaſſes; 
die Freiheit des perſönlichen Wahlrechts bleibe unan⸗ 
getaftet, nur die Betheiligung an regierungsfeindlichen 
Wahlagitationen ſei mit der Stellung der Beamten, 
der Univerſitätslehrer nicht ausgenommen, unverein⸗ 
bar. Was die ihm beſtrittene Befugniß zu Mitthei« 
jungen, wie er ſie gemacht, betreffe, ſo müſſe der 
Herr Miniſter entſchieden dabei behaaren. a 

— Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir, ſchreibt 
die „B. A. Ztg.“, daß alle die in den Zeitungen 
verbreiteten Gerüchte: Herr v. Vincke habe erklärt, 
er werde eine Wahl nur in Hagen annehmen, völlig 
aus der Luft gegriffen ſind, daß er zwar ſich um 
eine Wahl nicht bewerben wird, es aber für ſeine 
Pflicht hält, eine Wahl anzunehmen, wo es auch ſei. 
Richtig iſt allerdings, daß er aus beſonderen Grün⸗ 
den in Elberfeld eine Wahl an Stelle des Herrn 
Rudolph v. Auerswald abgelehnt hat. 


V 


. e e Reb. 
wechſelſeitigen Verpflichtungen gleichzeitig mit den Zoll ganifation des Richterſtandes in den Südprovinzen if 


vereinsverträgen außer Kraft.“ — Zu dem preußiſch⸗ 


franzöſiſchen Handels vertrage gehören, wie gemeldet,, — Geſtern wurde den Beamten des hieſigen kgl. am 6. April vom Könige genehmigt worden. nig | 
noch zwei Uebereinkommen wegen der Schiffahrt und | Stadt⸗Gerichts ein Abdruck der allerhöchſten Kabinets⸗“ — Bereits gegen Ende d. M. tritt der 8 oli 
wegen des literariſchen Eigenthums. Der Schiffahrts⸗ ſeine Reiſe nach Neapel an. Ratazzi und Pep 


Ordre vom 19. März d. J. betreffend die Wah len 
zum Aber dnstenhauſe und die Cirkularverfügung 
des Juſtizminiſters vom 31. März d. J. einfach 
gegen Empfangsbeſcheinigung durch einen Bureau⸗ 
beamten ausgehändigt. 


werden ihn, wie es heißt, begleiten. Berichten | 
Neapel zufolge wird die engliſche Flotte den doiſhe N 
Hafen fürs erſte nicht verlaſſen. Der eng bi 
Admiral hat fich eine Villa gemiethet. Gariba 


899 ſtellt die mit Ladung oder Ballaſt in Zoll⸗ 
vereinshaͤfen einlaufenden franz ſchen Schiffe den Schiffen 
der Zollvereinsſtaaten vollkommen gleich. So lange die 
Zollvereinsſtaaten ihre eigenen Schiffe von jedem Tonnen⸗ 
geld befreien, zahlen dieſe Schiffe, direkt aus den Häfen 


I en) auf den Wunſch der Regierung, um 
lt zöſiſchen Reclamationen vorzubeugen, ſeine neapo⸗ 
aniſche Reiſe aufgegeben. 
x ondon. Bon den beim Bau des Weltausftellungs- 
N kuh beſchäftigten Arbeitern find bis jetzt durch 
3 le verſchiedener Art 16 getödtet und 50 durch Verluſt 
ö w Armen und Beinen auf Lebenszeit verkrüppelt 
anden. Das Comitee wird von mehreren Seiten 
gegangen werden, zur Verſorgung der Verunglückten 
N as beizutragen. 
“ Kopenhagen, 3. April. Die Erfahrungen, 
9 che ſich aus dem Seegefechte im James River er⸗ 
hi n, haben hier einen tiefen Eindruck gemacht. Der 
ge zuverſichtliche Glaube an die Ueberlegenheit 
uur Smarks, Preußen und Deutſchland gegenüber 
ü See iſt erſchüttert, und man giebt ſich ſogar ernſt⸗ 
An der Beſorgniß hin, daß Preußen durch raſches 
10 ſchaffen von Panzerſchiſſen oder Eriesſon'ſchen 
Sbeanmenden Batterieen Dänemark gegenüber die 
tot hand erlangen werde. Die Erfahrung, Seetüch⸗ 
m eit und das Material, Dinge, auf deren Beſitz 
ihr hier bisher ſehr ſtolz war, ſind nunmehr um 
nich. Werth gekommen, denn ſtatt von einer zahl⸗ 
Juden geſchulten Seemannſchaft wird der Erfolg in 
ten ft von der Artillerie und von den Finanzkräf⸗ 
; der verſchiedenen Parteien abhängen. Man kann 
I nicht einmal zu dem Mittel greifen, die Segel⸗ 
deaf und Dampffregatten mit Panzern zu bekleiden; 
hen wie die „Berlingſte Tidende“ heute ſelbſt in 
don Leitartikel ausſpricht, find die däniſchen Schiffe 
als einer ganz andern Form und lange nicht ſo ſtark, 
N er „Merrimac“ früher war. Selbſt auf die 
ſdeallichteit, die in jüngſter Zeit gebauten Dampf⸗ 
wüten „Niels Juul“, „Själland“ und „Jylland“ 
me Danzer zu bekleiden, glaubt man im Voraus reſig⸗ 
zu müſſen, da dieſe Schiffe bedeutend kleiner 


ſich alle bis auf 30, un 


ſtehende. 


daß diejenigen Feinde des Vaterlandes ſein könnten, deren 
ſehn lichſter Wunſch 8 fei, Preußen groß und ſeinen 
König zum erſten Fürſten Deutſchlands zu machen. Auch 


neten wieder zu wählen. 


iſt bekanntlich nach alter Sitte ein Tag der 


3 Scherz Repreſſalien zu brauchen. 
auch hier recht gut ein Schneider verſtanden. 


ſtürzung 
Rufe: „April! April!“ 
mittelbare Folge ſeines Schalksſtreichs war, verſteht ſich 
von ſelbſt. 

Aus dem Löbauer Kreiſe. Am 29. an 


ges Gewitter. 
der kleinen Stadt Kauernik 17 Gebäude ab. 


in on die amerikaniſchen Fregatten und nicht fo viel | feſttagen hier ſtatthaben ſoll, dürfte nach den bereits von 
ER Dimenſionen reducirt werden können. Höch⸗ — — eingegangenen Anmeldungen ſehr glänzend 
ausfallen. 


50 wird man die im Bau befindliche Fregatte 
| er Skram“, die übrigens jedenfalls erſt im näch⸗ 
den ahre fertig werden kann, in ein Panzerſchiff 

Nef andeln können. Auch das Geld, daß auf die 
En tigung Kopenhagens nach der Seeſeite verwandt 
92 eden iſt, ſcheint weggeworfen zu ſein, da die Forts 
i ar Ericsſon'ſche Batterieen wehrlos find. Was 
1 „ dieſen Umſtänden noch ſehr dazu beiträgt, 


Königsberg. 


dortſelbſt erbaut. 


ren und vom Kapitain Panitzki gefahren werden. 


3 1 I 1 . deutſchen Fortſchrittspartei in Berlin die Erklärung zu⸗ 
g du timmung zu drücken, ift, daß die Dannevirke- | gefandt, daß fie am 28. d. M. nicht in Leipzig fein wer⸗ 

In Rigung ſich ebenfalls als ein durchaus verfehltes 
ernehmen herausſtellt. Man hat bei dieſem gan⸗ 
ternehmen keine Artilleriſten zu Rathe gezogen; 
ö au egsminiſter, der Infanterie» Offizier iſt, ſoll 
noch jetzt von der Zweckmäßigkeit der Befeſti⸗ 


Städten unſerer Provinz eine gleiche Erklärung abgeben, 
damit es den Fabrikanten und Verkäufern möglich wird, 
auch am 28. in Leipzig zu fehlen. 

— Der Kirchen-Gemeinderath der Parodie Brüſ⸗ 
5 N ſow hat nachfolgenden Proteſt erlaſſen: „Bei Gelegen⸗ 


erzen in. f i heit der Einbringung eines Antrages auf Einführung 
5 N entf m 8 3 — der obligatorischen Civil⸗Ehe in dem nun aufgelöſten 
Aung der ſchleswi 5 da DIE, Abgeordnetenhauſe iſt von dem Antragſteller behauptet 
Land von chleswigſchen Befeſtigungslinie einen Auf-] worden, es habe ſich im Volke die Ueberzeugung Bahn 
NM tund erfordert, die Dänemark in der] gebrochen, daß die a abe Civil⸗Ehe die einzig 
Und e der Noth ſchwerlich wird aufbringen können. kichtige Form der Eheſchließung und ein allgemeines 


Bedürfniß ſei. — Es find gegen dieſe Behauptung ſchon 
mehrfache Proteſte veröffentlicht worden, welche beweiſen, 
daß dieſelbe nur aus Unbekanntſchaft mit unſerem Volke 
hervorgegangen ſein kann. Wir halten uns verpflichtet, 
auch unſererſeits öffentlich Zeugniß abzulegen, daß in 
unſerem Berufskreiſe, den wir genau kennen, nicht das 
geringſte Verlangen nach irgend einer Art Civil⸗Ehe 
exiſtirt, daß ein großer Theil unſeres Volkes noch keine 
Vorſtellung von der Civil⸗Ehe hat und der übrige Theil 
der damit bekannt gemacht worden iſt, die Zumuthung 
mit Unwillen von ſich weiſt, daß die Ehen anderswo 
als in der Kirche geſchloſſen werden ſollten! Wir wün⸗ 
ſchen dringend, hiermit zur Beſeitigung eines ſchweren 
und verhängnißvollen Irrthums unſer Theil beizutra⸗ 
gen. — Zugleich können wir nicht umhin, unſere Ver⸗ 
wunderung darüber öffentlich auszuſprechen, wie eine 
Verſammlung, die aus Chriſten verſchiedener Konfeſſio⸗ 
nen, Juden und anderen Nichtchriſten gemiſcht iſt, auf- 
gefordert werden kann, für eine neue Verfaſſung der 
evangeliſchen Kirche zu ſorgen, welcher doch durch 
Verfaſſungs⸗Urkunde die ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten verbürgt iſt. — Wir hoffen zu Gott, 
daß jeder künftige Landtag die etwaige Zumuthung, einen 
fo völlig willkürlichen, despotiſchen und verfaſſüngswi⸗ 
drigen Eingriff in die ſelbſtſtändige Verwaltung der 
evangeliſchen Kirche zu thun, von ſich weiſen wird.“ 

— —— — — — — na 


Stadt⸗ Theater. 


Ein intereſſanter Theaterzettel ſpielt in der Regel 
bei Benefiz⸗Vorſtellungen eine Hauptrolle, ja, er iſt nicht 
ſelten die erſte Bedingung für einen zahlreichen Beſuch 
derſelben. Erfahrene Benefizianten legen ſich deßhalb 
auch ganz beſonders auf die Kunſt, intereſſante Theater ⸗ 
zettel zu verfertigen. In dieſer Kunſt hat Herr Witt, 
deſſen Benefizvorſtellung geſtern ſtattfand, einen ziemlich 
hohen Grad erreicht. Denn nicht nur intereſſant, ſon⸗ 
dern auch viel verheißend war der e welcher 
dieſelbe ankündigte und neugierige Leſer anlockte. Man 
las auf dem groß gedruckten in allen Farben prangenden 
Zettel folgendes Programm: „Der Dorfbarbier.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten von Schenk. „Die Norah“, oder „die 
Wallfahrt nach Danzig.“ Danziger 0 mit Geſang 
und Tanz in zwei Bildern von J. E. Mand. Muſik 
vom Muſikdirector Behr. Erſtes Bild: Ein Abend 
und eine Nacht großer Ereigniſſe. Das Thegter ſtellt 


wenn es wirklich ſein ganzes Heer an der über⸗ 

ft angen Dannevirke⸗Linie aufſtellen will, fo fett 

Sn der Gefahr aus, fein ganzes Heer durch einen 
San 


vernichtet zu ſehen. 


Lokales und Provinzielles. 
05 2 Danzig, den 11. April, 
In der geſtrigen Magiſtrats Sitzung iſt Herr 
derubeter Hendewerk mit 9 Stimmen — 7, welche 
und ** ertram erhielt, als Vorſteher an der Armen⸗ 
— eitsanſtalt in Pelonken erwählt. Die vacant ge⸗ 
Nur, de Lehrer⸗ und Organiſten-Stelle in Löblau wurde 
anzid Lehrer Prohl in Herzberg, deſſen Gegen⸗ 
amp der Lehrer Meerwald in Neukrügers⸗ 
u Sy war, 99 55 und die erledigte Stelle einer Lehrerin 
orden a durch Frau Rabe, Witwe des kürzlich ver- 
N Oi Lehrers am Kinder⸗ und Waiſenhauſe. 
jet en e jetzt von beiden Seiten der Mottlauufer längſt 
Sp genbrücke in 3 und Afacher Reihe ſtehenden See⸗ 
gewähren, namentlich von der grünen Brücke ge⸗ 
— gen impoſanten Anblick. 
dire eſtern Abend wurde in der Nähe des Bahn⸗ 
i Meinachens rechts binter der Gifenbahnbrüde, in 
in mä au, zwiſchen den dort liegenden Rundhölzern, 
— Leiche gefunden, die durch Verweſung 
8 untlich geworden war. 
ei Petershagen wurde geſtern eine hochbejahrte 
er Radaune gezogen, die noch Lebenszeichen 
ng und ins Lazareth geſchafft wurde. 
N oth, in welcher ſich das Dorf Polsk in der 
8 0 Ua durch die immer drohender gewordene 
2 — — chüttung der ſich auflöſenden Dünen 
ut haben wien wir ſchon im vergangenen Herbfte er- 
dest ae wie wir hören, durch die Gnade Sr. 
In Aller cſten B letzt entgegengearbeitet werden. Es 
geg unhaltba en Orts die Mittel gewährt worden, um 
bcdenwärti gem denen Dünen feſtzulegen und wird 
orge 5 ereits mit der Aufführung dieſer Arbeiten 


Wh ulm fand am 2 April ei ürmi 
April eine etwas ſtürmiſche 
ammlung ftatt, die Herr Landrath von 


Kalle 5 H kei 
G-conftitu 


0 


berufen hatte zu dem Zwecke ein antidemo⸗ 
tionelles Waählcomits zu bilden. Etwa 


150 Perſonen waren anweſend, meiſtens jedoch Liberale, 
denn als es zur Bildung 1 10 Comités kam, entfernten 

er denen auffälligerweiſe auch 
der Redakteur des „Nadwislanin“ ſich befand, woraus 
man ſchließen darf, daß diesmal ein Bündniß der Con⸗ 
ſervativen mit den Polen im Werke ſei. Hr. v. Schrötter 
ſprach ſich zunächſt vom miniſteriellen Standpunkte gegen 
die Wiederwahl der Herren Chomſe und Weeſe aus. 
Hr. Gerichtsrath Annuske vertheidigte die Fortſchritts⸗ 
partei als eine ſtreng auf dem Boden der Verſaſſung 
Dann ſprachen noch Hr. v. Rode auf Drücken⸗ 
boff und Oberlehrer Venski im conſervativen Sinne. 
Letzterer Herr, der bis in die Zeit der vorigen Wahlen 
im liberalen Sinne lavirt hatte, hielt die ganze Fort⸗ 
ſchrittspartei für ein Heer von Dummköpfen, das nicht 
die Fähigkeit habe, auch nur einem einzigen vernünfti⸗ 
gen Gedanken zum Wohle des Staates Raum zu geben. 
Namentlich bezeichnete er das Gebahren derſelben in der 
Militairfrage als lächerlich und verderblich. Herr Guts⸗ 
beſitzer Raa be-Wierzbowo erwiderte darauf, indem er in 
kräftiger Rede das Ungereimte der Behauptung nachwies, 


er hielt es für gebotene Pflicht, die bisherigen Abgeord⸗ 


Gilgenburg. Der erite Tag des eg 1 55 
päße. 
Selbſt grobe beleidigende Späße, die ſonſt gewiß übel 
aufgenommen werden möchten, treten an dieſem Tage in 
ein mildes Licht; höchſtens bemüht man ſich, für einen 
Das hat 
Aufgeregt 
durch einige an ihm verübte Aprilſcherze läutete er wacker 
die Feuerglocke und beantwortete die Frage der voll Be⸗ 
. Leute: „Wo brennt es?“ mit dem 

Daß ſeine Verhaftung die un⸗ 


hatten 
wir hier das erſte diesjährige und zwar ein ziemlich hefti⸗ 
In der Nacht zum Freitage brannten in 


Thorn. Das Geſangsfeſt, welches in den Pfingſt⸗ 


i Das einzige dieſen Winter hier 
gebaute Schiff iſt nicht einmal für die hieſige, ſondern für 
die Danziger Rhederei beſtimmt, für Rechnung Gibſones 
Es iſt eine Bark, die Mittwoch vom 
Stapel lief; ſie wird den Namen „die Wohlfahrt“ füh⸗ 


— 74 hieſige Firmen, die ſonſt die Leipziger Meſſe 
beſuchen, haben geſtern dem Central-Wahlcomitee der 


den. — Wünſchenswerth iſt es, daß die Käufer aus den 


das in der Nähe Danzigs 1 7 Strießer Feld vor; 
im Hintergrunde eine Müde welche ſich langſam bewegt; 
Sonnenuntergang. Zweites Bild: Ein Morgen in der 
Breitgaſſe. Zum Schluß: Feuerwehr⸗Fackeltanz, executirt 
von 30 Schiffsjungen. Wer hätte bei einem derartigen 

rogramm, abgeſehen von der Beliebtheit, deren ſich 

r. Witt bei dem hieſigen Publikum zu erfreuen das 

lück hat, ſich nicht angeregt gefühlt, das Theater geſtern 
zu beſuchen! — So waren denn auch, gewiß zur größten 
Genugthuung des Benefizianten, die Zuſchauerräume in 
einem außerordentlich zahlreichen Maße angefüllt, was 
in der jetzigen Jahreszeit zu den Ueberraſchungen gehört. 
Nun, es wird ſich auch das Publikum, das ſich zweifels⸗ 
ohne mit großen Erwartungen auf einen ganz außer⸗ 
gewöhnlichen Theaterabend eingefunden hatte, aufs Beſte 
amüſirt haben. Wenigſtens darf man das aus der ſehr 
angeregten heitern Stimmung, von welcher es den ganzen 
Abend beherrſcht wurde, ſchließen. Von ganz vorzüglicher 
Wirkung war übrigens der Anfang der Vorſtellung, in⸗ 
dem der Dorfbarbier mit ſeinen derb komiſchen Pointen 
überaus wirkſam dargeſtellt wurde. Hr. Witt gab den 
Barbiergeſellen Adam mit aller Drollerie, die ſich mit 
dieſer Rolle nur irgendwie vereinen läßt. Die Titelrolle 
befand ſich in den Händen des Hrn. Denkhauſen, 
welcher ſich ſeiner Aufgabe recht wacker entledigte. 
Jungfer Suschen hatte in Fr. Hain⸗Schneidtinger 
eine allerliebſte Vertreterin, und Hr. Faß war als Päch⸗ 
tersſohn Joſeph nicht minder humoriſtiſch im Spiel, als 
er in geſanglicher Beziehung der Rolle gerecht wurde. 
Ganz außerordentlich beluſtigend ſpielte Hr. Metz die 
Rolle des Schneider Peter, und Fr. Dill gab die kleine 
Rolle der Schmieds-Wittwe characteriſch und wirkſam. 
— Die Danziger Lokalpoſſe: „Die Norah“, welche dem 
Dorfbarbier folgte, iſt eine Compoſition von den wunder⸗ 
lichſten Intentionen, in welcher übrigens eine ſcharfe Berech⸗ 
nung auf Theatexeffecte unverkennbar. Bei dem Beifall, den 
die Poſſe fand, ſind freilich die Verdienſte der Maſchinerie 
wie die ſchönen Decorationen und der Reiz örtlicher 
Bezie hungen nicht zu vergeſſen. Indeſſen iſt auch nicht 
zu verkennen, daß in derſelben dieſer und jener witzige 
Einfall zu Tage kommt. Den Hauptglanzpunkt bildete 
der von 30 Marine -Schiffsjungen ausgeführte Feuerwehr. 
Fackeltanz. Graziös waren die Herren Jungen, welche 
die Rolle von Tänzern übernommen, allerdings nicht; 
aber ſie bewieſen, daß ſie wacker und fleißig ihre Exer⸗ 
citien gemacht, während fie auch den wohlthuenden Ein⸗ 
druck jugendlicher Kraft und ſtrenger Disziplin gewährten. 
Daß ſie im Klettern gründlich zu Hauſe, leuchtete aus 
dem Schluß⸗Tableau hervor, welches dadurch hergeſtellt 
wurde, daß ſie mehrere ſchnell herbeigeſchaffte Gerüſte 
mit den Fackeln in der Hand erkletterten. Das Arran⸗ 
gement der ganzen Vorſtellung hat zweifelsohne viel 
Mühe und Fleiß gekoſtet; doch iſt auch der Erfolg für 
den Herrn Benefizianten ein überaus günſtiger. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Wie Einer vom Schickſal verfolgt wird, um zum 
Holzdieb geſtempelt zu werden]. Der Hausknecht Roga⸗ 
lewski diente vor einiger Zeit bei einer Herrſchaft in 
der Hundegaſſe und erwarb ſich durch die pünktliche Er⸗ 
füllung der ihm aufgetragenen Befehle die Zufriedenheit 
derſelben, ſo daß er ſich in dem Dienſt ganz behaglich 
fühlte; doch mit des Geſchickes Mächten i kein ewiger 
Bund zu flechten. Da er im Laufe der Zeit jeden Abend 
die Thür des Kellers offen ſtehen ließ, in welchem ſich 
der Holzvorrath der Wirthſchaft befand, ſo erregte er 
den Verdacht, daß er dies zu dem Zwecke thue, um ent⸗ 
weder in der ſtillen Nacht ſelbſt Holz zu ſtehlen oder 
einem guten Freund dazu die Gelegenheit zu bieten. Es 
wurde deshalb ein Aufpaſſer angeſtellt, welcher ihn er⸗ 
tappen ſollte. Dieſem aber gelang die Ertappung nicht, 
obwohl ſich der Verdacht des Holzdiebſtahls gegen dem 
Hausknecht ſteigerte. Endlich wurde dieſer aus dem 
Dienſte entlaſſen, ohne ertappt zu ſein. Dem angeſtellten 
Aufpaſſer war die Reſultatloſigkeit ſeiner Bemühungen, 
welche ihm manche Stunde gekoſtet, nicht angenehm; doch 
was konnte es helfen; er mußte die Bürde der Nicht⸗ 
entdeckung tragen. Als er aber nach einiger Zeit durch 
den Altſtädtiſchen Graben ging, begegnete ihm der aus 
dem Dienſt der Herrſchaft in der Hundegaſſe entlaſſene 
Hausknecht mit einer Klobe Holz auf der Schulter. Auf 
die Frage, woher er dieſelbe habe, erfolgte die Antwort, 
daß ſie gefunden ſei und zwar vor der Thür des Herrn 
Durand in der Hundegaſſe. Dieſer Angabe wurde aber 
ſehr wenig Glauben Ain Der frühere Aufpaſſer 
war vielmehr jetzt vollkommen überzeugt, daß der Haus- 
knecht endlich reif ſei, dem Arm der Gerechtigkeit überliefert 
zu werden. Er machte deßhalb auch von dem Vorfall ſo⸗ 
leich bei der betreffenden Behörde ſeine Anzeige, und 
0 fand Rogalewski, beſchuldigt des Diebſtahls, 
feinen Platz auf der Anklagebank. Der Ange⸗ 
klagte erklärte auf derſelben, daß er das Stück 
Holz, etwa 2 bis 3 Pfund ſchwer, welches in der Anklage 
ferthümlich eine Klobe genannt worden, auf der Stra ße 
in der Nähe des Duran d'ſchen Hauſes in der Hunde- 
aſſe gefunden, aber durchaus nicht geſtohlen habe. — 
s konnte im Verlauf der öffentlichen Verhandlung nun 
auch nicht der Diebſtahl erwieſen werden, zumal nicht 
einmal ermittelt war, daß Herrn Durand ein Stück 
Holz geſtohlen. So erfolgte die Freiſprechung des 


Angeklagten. 

Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 10. April: 
J. Jörgenſen, Garibaldi, n. Leith; J. Wothke, 
Ernſt Julius, n. Schleswig; W. Stooß, Bertha, n. 
Bremen; R. Nielſen, Artimis, n. Drammen; C. Sbrenſen, 
2 Söſtre, n. Neſtved; M. Hanſen, N. M. Harboe, n. 
Rotterdam; H. Sievertſen, Rivalen, n. Bergen; M. Ketel ⸗ 
böter, Fortſchritt, n. Holyhead; A. Wolkammer, Ida, 
n. Amſterdam; D. Müller, Achilles, n. Hartlepool; 
G. Swanen, Gipfp, u. J. Moffit, Wave, n. London u. 
F. Rathke, Rapid, n. Grimsby m. Getreide u. Holz. 
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von Thlr. 17 find fie ſchon auf Thlr. 16 eſunken, 
ohne 25 befiere Balkon aufkam. ? 3 Don Juan, R Kunſt⸗ und Buchhandlung. ; 
eech e oder: Der ſteinerne Gaſt. n Danzig, Jepeugaſſe . 19. 
Se Oper in 2 Akten. 4 5 . 
| babe per 2 At, Duft von Moni Thimothe, ſchwediſchen, weißen 
100 4 338,05 | +60 NO. flau, klares Wetter. Kaſſeneröffnung 3 uhr. Anfang 7 uhr. und rothen Kleeſaamen, Saat Wich. 
| y . B. Dibbern. blaue und gelbe Lupinen, Spörgel, Lein⸗, Hanf⸗ und 
110480 336,43 2,8 [Südl. ſtill, Horiz. bezogen. Stoppelrübenſaat, ſowie graue und weiße Erbſel 
12 335,87 8,0 |Deitt. flau, ſchön Wetter. 8 Todes Anzeige. Sohlen 15 45 Saat die Handlul 
8 Heute Nachmittags 5 Uhr ſtarb plötzlich — 
Producten Berichte. am Gehirnſchlage unſer theurer Sohn, Bräu⸗ 


r 8 . 3 * , 2 r 2 { 
* . 5 4 5 1 


An die Bewohner des Regierungsbezirks Danzig. u 


Durch den Allerhöchſten Erlaß vom 19. März c. und durch das Reſcript des Herrn 
8 A ee Miniſters des Innern vom 22. März e. find Euch die Intentionen a llergnäbigfet 
EEE br der Frühjahrsſaaten verzögert, die | Königs und Seines Minifterii für die Zukunft unſeres Vaterlandes mitgetheilt worden. 
Berta len wache ger nich erbolen; auch dee geftige Es ſoll in weiterer Ausführung der beſtehenden Verfaſſung die Geſetzgebung und Verwaltung 
Depeſche lautet wieder: „Unthätig, Wetter regneriſch, von freiſinnigen Grundſätzen ausgehen; aber die Reformen ſollen, anknüpfend an die lebens 
e de eee e e fähigen Elemente in den beſtehenden Einrichtungen, einen wahrhaft conſervativen Character 
e ,, ß 

8 17, . aus 2 , es Ziel kann aber nur errei erden, wenn bei den bevorſtehenden Wahlen 

ee aprlot 38 0 a era Männer zu Abgeordneten gewählt werden, welche ſich deſſen klar bewußt ſind: daß die d 

Faktoren der Geſetzgebung Hand in Hand gehen müſſen und daß der Schwerpunkt det 

ſtaatlichen Gewalt, welche nach Geſchichte und Verfaſſung bei der Krone beruht, dieſer 
verbleiben muß, wenn die Wohlfahrt und Größe des Vaterlandes bewahrt bleiben ſoll. 


Zufuhr empfangen, und wenn die Preiſe in England 
neuerdings nicht niedriger ee wenn zu den ſehr 

Wählt daher ſolche Männer, von denen Ihr deſſen ſicher ſeid: daß ſie die oben darge⸗ 
legten Grundſätze zur Richtſchnur ihres Verhaltens machen werden und daß ſie Sr. Maje 


billigen Notirungen für Mehl etwas beſſere Frage dennoch 
beſtand, ſo kann man dies nur dem naſſen Wetter zu⸗ 

unſerm Allergnädigſten Könige und Seinem Höchſten Hauſe in Treue und Liebe anhangen. 
Danzig, den 9. April 1862. 


ſchreiben, deſſen Aenderung in dieſer Jahreszeit wohl aber 
ſtündlich zu erwarten ſteht. In Holland treffen eben⸗ 

Der Regierungs⸗Präſident. 
v. Blumenthal. 


falls Zufuhren von allen Seiten ein, aach Frankreich 
... ̃ —! — 8 
Walter's Hotel: KH. Von Janke in Berlin empfing des 


lieferte ſein Contingent an Weizen, und ſoll von dort 
nach dem Rhein Roggen billiger ausgeboten werden, wie 
man ihn aus Holland hinzuliefern vermag; England 
Gutsbeſitzer v. Weiher a. Gr. Boſchpohl. Aſſekuranz⸗ ; iſt beii ben 
Inſpector Hundrich a. Berlin. Kaufl. Franke a. Berlin, 5 md i Bet ihm zu ha b. N 
Knauer a. Pomm. Stargard, Puch a. Tilſit u. Krohn Das Geſetz über die Brei 
9 Hotel de Tborn vom 12. Mai 1851, erläutert durch 0 


ſandte amerikaniſches Mehl aus ſeinem Ueberfluß, und 
die Folge dieſer Zuſtände war: verminderter Begehr, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herzog a. Halberſtadt. Gutsbeſitzer Schwarck, 
Thiele a. Königsberg. Kaufleute Kıeinjung a. Frankfurt, Ober⸗Staats⸗Anwalt 3. D. 4. 


Danzig, 10. April. Bei öſtlichem Winde hatten 
wir in vergangener Woche ſchönes trockenes Wetter; 
Nachts aber faſt immer mebr oder weniger ſtarken Froſt. 
Die auswärtigen Berichte behalten den alten Ton und 
die Verſorgung des Bedarfes geſchieht in überreichlichem 


r 


eingekommenen finden entweder ihre Ladung fertig oder 
es iſt durch Lieferungs⸗Contract für fie geſorgt, und die 
frachtſuchenden erhalten kaum Offerten. Während der 
verfloſſenen Woche beträgt der Weizen⸗Umſatz etwa 
900 Laft? die Preiſe find nicht weſentlich gewichen, aber 
ſtellten ſich doch ſtets zu Gunſten der Käufer, die in ſehr 
geringer Zahl vorhanden find und bei der ſtärkeren 
Zufuhr den Preis ziemlich in der Hand haben. Roggen 
flau, obgleich die Loco Preiſe ſich noch erträglich halten; 
nur ſehr vereinzelt zeigt ſich Frage zur Complettirung 
von Schiffen, auf Lieferung iſt in den letzten Tagen 
nichts gemacht, vorher wurde fl. 350 pr. 125 pfd. April- 
Mai bezahlt. Erbſen und Gerſte ſehr ſtill. Werth 
unverändert. — Spiritus weicht nun wieder im Preiſe, 


fl. 5 niedrigere Weizen- und fl. 4 billigere Roggen⸗Preiſe. 
Ueber Frankreich dürfen wir nichts jagen, es exportirt, 
und von Import ſpricht Niemand mehr. Amerika 
ſieht ſich mit wahrer Angſt nach Schiffen um, weil die 
Kramer u. Figur a. Berlin. abrikanten Köni erge Nebſt einem alphabetiſchen Sachregiſter und einem 
a. Berlin 4 eyer a. Magdeburg eee hange enthaltend das Geſetz vom 29. Juli 1861, wehen 7 
Hotel d'Oliva. Erbebung der Stempelſteuer von Zeitungen, Zeitschrift, 
Kaufl. v. Hagen a. Elberfeld, Fürſtenberg a. Stettin] und Anzeigeblättern, das dazu ergangene Regulativ art $ 


Zufuhr im Mai in den Hafenplätzen ganz coloſſal zu 
werden verſpricht. — Bei ſolchen Nachrichten vom Aus⸗ 
u. Borchardt a. Neuſtadt. 7. November 1861 und das Finanz Miniſterial⸗Reſk 
vom 10. Januar 1862. Preis 24 Sgr. 


lande konnte an unſerem Orte auch das Eintreffen 
Htabt- Theater in Danzig. dire gründlich, durbasbeitete Schrift des bekannt 


von etwa 250 Schiffen binnen drei Tagen keinen Eindruck 
auf den Werth von Getreide hervorbringen; die befrachtet 
Sonntag, den 13. April. (Abonnement suspendu.) Verfaſſers iſt allen Rechtslehrern und praktiſchen Juriſag, 
Vierte Gaſtdarſtellung des Kgl. ſächſiſch. Hnfopernfängers } fowie allen denen zur Anſchaffung zu empfehlen, welche 
Herrn Eugen Degele. zur Preſſe nur in irgend einer Beziehung ſtehen. 


Auf allgemeines Verlangen: L. G. Homann’s 


Börſen⸗Vertäufe zu Danzig am 11. April. 

Geſtern nach der Börſe ſind noch 31 Laſt Weizen 
131.2pfd. fl. 5773 verkauft. 

Heute: Weizen, 360 Laft, 132 pfd. fl. 5673 fl. 552, 
131.32 pfd. fl. 560; 13 1pfd. fl. 556, 130.3 f pfd. fl. 
545, 128pfd fl. 535. 

Roggen, 35 Laſt, fl. 351 pr. 818 pfd. 

Berlin, 10. April. Weizen 65—77 Thlr. 


Viertel Looſe a 14 Thlr. 
1 Halbe à 28 Thlr., Ganze à 56 Thll 
zur bevorſtehenden Ziehung in geringe 
5 Zahl abzulaſſen. 

Stettin. Hermann Bloch, 


Königl. Stempel⸗Diſtributemn . 


tigam und Bruder Ludwig Albert, in ſeinem 
26ſten Lebensjahre. Tiefgebeugt dieſe Anzeige 
allen Theilnehmenden. 
Danzig, am 10. April 1862. 
C. W. H. Schubert und Frau. 
Ottilie Kollecke, als Braut. 


Be u 10 3 Julius Schubert, als Bruder. 
erſte, große und kl. 33—37 Thlr. 8 72 2 8 2 

—25 f N rühjahrs⸗ Anzüge 
Seifen, Koch Ad gute ae 48—57 Thlr. Di Theater- Direction wird ergebenſt erſucht, um 7 bj 1 und Knaben, zug 
Rüböl loco 12 Thlr. ® nochmalige Wiederholung: Ein Morgen Einſegnungs⸗Anzüge, 
Leinöl loco 134 Thlr. j in der Breitgaſſe, oder: Bachauer und e Gesellen-Anzüge!! = 
Spiritus 173—17 Tolr. pr. 80002 Tr. Silbereohn als Kleiderhändler. Turn⸗Anzüge 


Königsberg, 10. April. Weizen 85—96 Sgr. 
Roggen 50—60 Sgr. 
Gate gr. 35—42 Sgr., kl. 35—42 Sgr. 
Hafer 28—35 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50—72 Sgr. 
Bromberg, 10. April. Weizen 125— 28pfd. 60—64 Thlr. 
Roggen 120 —25pfd. 41— 44 Thlr. 
Erbjen 36—40 Sgr. l 
Spiritus 16 Thlr. 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſ. Pohl a. Schweizerhoff. Gutsbeſitzer 
Bethe a. Hammer. Kaufleute Borcht a. Berlin, Damm 
q. Lübeck, Neumann a. Grabow u. Leszezy nski a. Woclaweck. 
Schelzer's Hotel: 
Frau Rittergutsbeſ. Fliesbach nebſt Söhne a. Curow. 
Gutsbeſitzer Wiedemann a. Wutzdorf. Kaufleute Rive 
a. Cöln, Philips a. Aachen, Hübner u. Förſter a. Berlin. 


. 1 i 2 4 
Auf dem Dominium Gr. Schwichow N . 5 N — 
ge bei Lauenburg ftehen nach der Schur 


100 voll FR Hammel und 557 Auf dem Dominium Szierwien N, 


Mehrere Theaterfreunde. für Herren u. Knaben, empfiehlt in großer aa ee 1 


Lauenburg ſtehen zwei ſehr ſchw 


um 1. Auguſt 100 Mutterſchaafe, welche 
f 5 fette Ochſen zum Verkauf. 


ſich zur Zucht eignen, zum Verkauf. 


eg x 2 f R : z win 
Die Allerhö en DrtS: | exfolgreihfte Mittel bei allen gichtiſchen und cher, f 
ee 3 5 7 525 re 55 b 
i r. gr. un r. 15 Sgr., ſowie | 
Heilkiſſen von Betty Behrens in beliebten Zahn Halsbändchen für Kin 4 8 
Cöslin, auch hier wie in weiten Kreiſen als das à 10 Sgr. hier nur allein echt zu haben bei 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. | 
A. Teichert in Elbing. 


Berliner Börſe vom 10. April 1862. 


Be 
1 f. Br. Gm. ‚EHER Zf. BE m 
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Zf. Br. Gld. 

Pr. Freiwillige Anleihe 4411013 | — Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4 ı — | 994 Königsberger Privatbank 4 1 

Staatd- Anleihe v. 1858282. 5 1081 107 Pommmerſche Pfandbriefe 25 mi 9 Pere Renten briefe ... 4 100% — 

Staats-Anleihen v. 1850, 1852 4 — 100 f do. S 4 1014 | 100% Poſenſche N ...14 1995| 99 

do. 1854, 55, 57. . |44 10141014 Poſenſche . 4 | — 103 Bat . 4 1,99 110 

do. b. 18595 45 102 101 do. „„ 1 of — | Preuziſche Bank-Antheil Scheine 47% — 

do. e 44 | 101$ | 101 do. neue do. e 4 99 98 ch. Metalliques 7 = = 
do. 2.1858 ..... .. 4 11008 11008 Weſtpreußiſche do.. 31 894 88 do. National- Anleihe 5 639 6 
Staats -Schuldſcheine . 48191 91 do. do. B do. Prämten-Anleigůhe 44181 901 
rümien⸗Anleihe v. 1855. 3 1235 — do. D Nee U HFE Z 4 | — | — [Polniſche Shag-Obligationen . ... - 4 | 
Sn 31 — | 894 Danziger Privatbank. 4 1034 — do: Gert. L- Al. „„ 
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